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D

as Schickſal der katholiſchen Lyrik zwiſchen 1918 und 1923 iſt charakte⸗

riſtiſch für die gleichzeitigen Wandlungen katholiſcher Literatur und Kunſt

überhaupt, ja des geſamten katholiſchen Geiſteslebens im Deutſchland jener

leidvollen Jahre. Minderheiten, die von ſtarken Mehrheiten anderer Welt⸗

anſchauung umgeben und ihnen durch vielfach gleiche Daſeinsbedingungen ver⸗

wandt ſind, können ſich natürlich vom Einfluß der Mehrheitsweltanſchauung

nicht vollkommen frei halten. Es verſteht ſich alſo von ſelber, daß die katho⸗

liſchen Dichter, zumal die jungen, von der innern Unſicherheit und dem haſtigen

Suchen nach neuen Formen mitergriffen wurden, als der Zuſammenbruch unſrer

politiſchen und wirtſchaftlichen Macht ſo vielen unſrer nichtkatholiſchen Brüder

allen ſeeliſchen Halt zu rauben ſchien. „Die katholiſche Literatur“, ſchreibt im

„Literariſchen Echo“ (15. Dezember 1922. 330 f.) Leo Weismantel, bekannt⸗

lich ein führender Vertreter der jungen Richtung, heute gewiß nicht mehr,in⸗

ferior', heute auf gleicher und in vielem auf überragender Ebene als (0 die Lite⸗

raturen“ anderer Kulturkreiſe des gleichen deutſchen Volkstums, iſt gleichwohl

verfangen in alle Schlageiſen unſres Zeitelends, unſrer ganz allgemeinen gei⸗

ſtigen Zerfahrenheit, unſrer ganz allgemeinen blutenden Sehnſucht, unſrer

ſpießbürgerlichen Sattheit wie unſres glühendſten, bis in den Tod gehenden

Opferwillens — ein fieberkrankes Kind im Arme der Mutter Kirche.“

Das Krankheitsbild mußte in der Lyrik, die ja am erſten perſönliches Be⸗

kenntnis iſt, beſonders deutlich hervortreten. Der Feinfühligkeit lyriſcher Seelen

wuchs die Neuheit der Ereigniſſe zu einer aller Erklärung ſpottenden Ungeheuer⸗

lichkeit empor, und das maßloſe Erlebnis drängte nach einem Ausdruck, der

ebenfalls kein Maß duldete und alle bisher gültigen Formgeſetze durchbrach.

Aber wie raſch wir leben, zeigte das ſchnelle Ermatten dieſer überſteigerten

Spannung. Nach kaum fünf Jahren haben ſich die wildeſten Waſſer verlaufen,

und die Arche der alten Kirche ſteht als Wiege einer neuen Menſchheit auf

dem Berge, den die Sehnſucht der edelſten Geiſter ſucht. Und nun iſt es Zeit,

auf die ſtürmiſche Vergangenheit zurückzublicken.

Gut ſchildert Guſtav Keckeis! die ſeeliſche Verwirrung mancher jungen katho⸗

liſchen Dichter. Ihre Werke“, ſagt er, „wachſen unter einem unerhörten Ge⸗

fühlsdruck, der das zu Geſtaltende wie aus dunkeln Schächten jäh emportreibt

und ihm nicht Raſt und Raum läßt, um rund und ebenmäßig oder auch nur

organiſch wahr zu werden. Ihre Bilder bedrängen ſich, ſtürzen übereinander,

ineinander, als raſe ein unerbittlicher Jäger hinter gehetztem Wild, als werfe

ein Vulkan den Inhalt dieſer Dichterſeelen unberechenbar, grollend hoch, und

als ſei kein Halt und Stillſtand der heißen Phantaſie vor dem Sturme der

Gefühle und Geſichte. Ihre Menſchlichkeit iſt bedroht, ihre Geiſter und Sinne

ſind in Aufregung und kreiſen bohrend um Stoffe, die ihnen als Katholiken

weniger dunkel ſein ſollten. Sie erſcheinen dadurch ſchwankender, aufgerüttelter

oder maßloſer und ungeſunder, als ſie wohl innerlich ſind. Sie dünken uns in

Die bewegenden Kräfte der ſchönen Literatur. kl. 20 (38 S.) Freiburg 1922, Herder.Muſenalmanach.
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Mancher Gedichten, in Roman⸗— und Dramenſtellen uſicher greifend, der dichte⸗
riſchen Freiheit ohne entſprechende katholiſche Beſtimmtheit allzuſehr U

ber⸗
laſſen Sie drängen ſich aAns Göttliche werfen ihre problematiſche Erregung
bor das Allerheiligſte, reißen mit gequälter Inbrunſt und oft allzu men
lichem Zugriff ſich und cheinen anderſeits doch wieder hinabgeſtürzt n
ſchwüle Sinnenverſtrickung, Qus der dann wiederum rieſengroße Viſionen der
Sehnſucht hinauffliegen den Himmel“ (37

Tiefſte Urſache der Verzerrung und Sprengung aller dichteriſchen Formen
iſt das vermeintliche Unvermögen, die Erlebniſſe In die hergebrachten
katholi  en Anſchauungen einzuordnen. Im „Weißen Reiter“ le man das
chon ＋ einzelnen Beiträgen von raſo Weinrich un Max Fiſcher In

*
denen zuweilen auch ein Ton unruhiger Sinnlichkeit mitklingt. Am grellſten

.  . ber offenbart der Mangel religiöſer Sicherheit bei Oſe inckler. Die
bo  — „Weißen Reiter“ glaubten, baue mit ihnen einer Erneuerung der
Welt durch katholi  es Chriſtentum, obwohl doch le unbedingte Verur⸗-
teilung des Krieges, die Qus ſeinen bilderreichen Verſen pra ſie nach⸗
denklich machen en Als dann das Buch erſchien, aus dem die Verſe

ſchrieb der „Vorwüärts“ in ſeiner „Bücherſchau“
Nr. 191) „Dieſes Werk iſt ein einziges großes Hohngelächter das,
WS man ott 8 nennen pflegt.“

Dabei unterliegt n  cht dem geringſten Zweifel, daß die Gruppe N den
„Weißen Reiter“ gunz ehrlich und mit erfreulicher Begeiſterung das wollte,
wonach ovalis In ſeinem Aufſatz „Europa oder le Chriſtenheit“ ſich eſehnt
hatte die Rettung der Welt durch den chriſtlichen Gedanken Im Sinne der
katholi  en 11 Nur zeigte ſich hier wie be andern jungen Dichtern wieder,
daß viele unſrer Gebildeten mit den Grundlinien und den überlieferten Lehr
formen des katholi  en Glaubens bei weitem nicht ſo vertraut ſind, wie
geiſtige Führer ſein ſollten Denn on hätten die durch nelle Erlebniſſe auf.
gewühlten Seelen nicht nur erkennen müſſen, daß die Rätſel unſrer Zeit In
vollem Einklang mit der ehre gelöſt werden können und müſſen die Liſtus
für alle Zeiten verkündet hat, ſondern ſie hätten auch begriffen, daß die von
den katholi  en Philoſophen und Theologen In jahrhundertelanger Arbeit
ewonnenen Grundſätze die klaren Richtlinien zur Beantwortung all der Lebens⸗
fragen bieten, die Krieg Uun Revolution aufgeworfen haben. Der Katholik
den das Neue außer Faſſung brachte, bewies damit eigentlich nur, daß hm
der Reichtum unſres alten Beſitzes verborgen geblieben war, oder daß das
ruhige Urteil ſeines Verſtandes allzu leicht durch le Stürme ſeines Herzens
erſchüttern ieß
eL iſt eine Verkennung des ſog Intellektualismus, daß Im „Weißen

Reiter“ Wilhelm ermane „ſämtliche Geiſtigen ſämtlicher Länder“ anklagt,
ſie hätten „das Chriſtentum ungeheuer geſchändet“. Und Weismantel hätte
Im „Literariſchen Echo“ (15 Dezember 1922, 329) ſeinen eine ſtreng
wiſſenſchaftliche rfaſſung religiöſer Seelenvorgänge beſſer unterdrückt. Es
iſt nie behauptet worden, religiöſes Leben ſei reiner Intellektualismus, iſt

Der weiße Reiter. Das erſte Sammelbuch Herausgegeben von arl Gabriel
40 (112 S.) 1920, age
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gut, daß In den letzten Jahren le Gemütswerte der Religion ſinniger gepflegt
werden, aber iſt nicht richtig, daß wir uns die intellektuelle urch⸗
dringung der Religion i Zukunft weniger 7 bekümmern hätten, als bisher
9e  en iſt. Von katholi  em Glauben und Leben wiſſen unſre katholiſchen
Laien, auch unſre katholi  en Akademiker, nicht zu viel, ondern 8 wenig, wie
die Erfahrung der praktiſchen Seelſorge mM bvon beweiſt. Manches
aufgeregte Gedicht voll Verzweiflung oft und enſchen voll phan⸗
taſtiſcher Weltverbeſſerungspläne hätte ungeſchrieben bleiben können, wenn
unſre katholi  en Dichter die Lehren und le unſres Glaubens
beſſer gekannt hätten

Nur der künſtleriſchen Ergriffenheit die richtige Auffaſſung des atho⸗
liſchen Glaubens vorausgeht kann eine katholiſche Dichtung entſtehen, die
auch außerhalb unſrer 11 8 vollen ren kommt. Denn katholiſche Dich
tung darf nicht wie inder „Kölniſchen Zeitung“ 4682, Literariſche
Beilage) arnetzki tut, „religiöſer Dichtung ſchlechthin“ gegenübergeſtellt und
von he unterſchieden werden wie nationaliſtiſche Dichtung von nationaler,
Wie ſozialiſtiſche von ſozialer Wie Ene erd⸗ und zeitgebundene Tendenz von
ewigen Menſchheitswerten Der Ol weiß Gegenteil daß gerade die
katholiſche Lebensanſchauung das allgemein Menſchliche richtiger erfaßt als
ede andere, weil ſie auf der Offenbarung Gottes des tiefſten enners der
Menſchennatur, beruht Es kommt nur darauf daß der Dichter die ka⸗
l ＋*

ehre ſtrahlend lebensvollen Geſtalten verkörpere Im ſelben
Maße WMDie das gelingt wird ſich die Hoffnung Herwigs verwirklichen, „daß
dem katholiſchen Element einne beſondere und ausſchlaggebende olle in der
deutſchen Literatur bevorſteht“, 1, „daß le eutſche Literatur von ihm ge⸗
radezu beſtimmt werden wir  0* 22)

uu  en ſich alſo 1le jungen D  1  chter, wenn ſie glaubten, die überlieferten
katholi  en Gedanken könnten den Ereigniſſen nicht gerecht werden
ſo irrten ſie nicht minder, wenn ſie die bisherige Darſtellungsweiſe für ſo
zulänglich hielten, daß der „Weiße Reiter au und Bogen von ſüß
lichen glatten Formen un Qus dritter, bierter and“ pra
Was ſich mit alten Gedanken erfaſſen ließ das ließ ſich auch mit alten Formen
ausdrücken, jedenfalls ſchöner, als mit den Formen einſtweilen He⸗
lungen iſt Gewiß begegnet ler und da den Werken unſrer Jüngſten
ein Zug, der erfreut ergreift ber zu viele der Stilloſigkeiten
wecken leider le Vermutung, die eu  en Dichter der letzten re gelüſte
nach dem Ruhme, den der Berliner Philoſoph Friedrich Paulſen den eu  en
Denkern zuerkannte, als ſchrieb „Wenn Abweſenheit des geſunden Men
ſchenverſtandes allein 1e Philoſophie machte, dann ware Deutſchland das

Philoſophen reichſte unter allen Ländern (Die Zukunftsaufgaben der
Philoſophie In Hinnebergs Kultur der Gegenwart eil Abteilung
Berlin 422

Selbſt die bedeutendſten yri  en chöpfungen der Art cheinen
nicht bloß den Philiſtern, ſondern oft auch geiſtesverwandten Leuten bo  — Bau

Die Zukunft des katholi  en Elomentes der eu  en Literatur EL 8 (26 S.) Frei⸗
burg 1922 Herder
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unverſtändlich und verſtiegen. Max Fiſcher ſagt Im „Literariſchen Echo“

84
(15 Juni 1921 ber Konrad el ſeinen Genoſſen vom „WeißenReiter“: „Dieſe Gedichte ſind ſo ſpröde und verſchloſſen, ſo unmuſikaliſch un
ſinndunkel, daß man ſi immer wieder bei ihrer Lektüre zurückgeworfen
m die Leere des Nichtverſtehens.“ Miir iſt le In fünfhundert Exemplaren—2 oſtbar gedruckte „Cumäiſche Sibylle“ nichts als eine Summe von Bildfetzen,
Qus denen nur hier und da ein Stück Sinn aufleuchtet, und darum ein künſt⸗leriſch unerfreulicher Spiegel einer verwirrten Seele Die ähnlich anſpruchs⸗olle Sammlung von Weinrich? iſt hymniſcher Jubel der ſi In gewaltſamenSymbolen toll überſchlägt, maßloſe Rhetorik einer geſtaltungsmächtigenAntaſie Auch der gefeierte Reinhard Johannes Sorge der 1912 kurzbevor katholiſch wurde, ſe

In eindrucksvolles Gericht ber Zarathuſtra hielt,bringt nicht zum klaren Ausdruck ſeiner Erregung ber den Läſterer Gottes
und des Heilandes. Das iſt ſo mehr bedauern, als eim Gerichtsurteil,deſſen Begründung uul unvollkommen verſtanden wird, eben deshalbWirkung einbüßt.

Es nützt nichts, daß man ſagt, ein ungebändigtes Gefühl verlange auch
einen ungebändigten Ausdruck, wenn anders der Ausdrüuck wahr ſe

iIn ſolleDarauf iſt zu antworten, daß reines etl  es Wohlgefallen, alſo le den
Wert eines Kunſtwerks beſtimmende Wirkung, nuLrl entſteht, wenn alle Teile
des Ganzen ichtbar dUL Einheit ſtreben. Dazu aber müſſen ſie In ſi und In
ihrem Zuſammenhang verſtändlich ſein Wortkunſt iſt ihrer Natur nach zu
genauerem Ausdruck des Gedankens berufen als irgend eine andere KunſtSie verleugnet ihre innerſte Eigenart, wenn ſie durch Unverſtändlichkeit das
eſen der Dinge verhüllt, ſie anſchaulich machen

Vergebens beruft man ſi auf die Gotik deren eiſter ebenfalls frei von
hergebrachten Geſetzen einen Ausdruck ihres Seelenlebens geſchaffen hätten.Auch eimn ſo ſachverſtändiger KHritiker wie Herwig chließt ſi dieſer Meinung(Die Zukunft des katholiſchen Elements In der deutſchen Literatur 6 f.)Der echte otiſche Menſch des Miittelalters ſei nur durch ſeine religiöſe Bindung
vor dem ekſtatiſchen Schwanken der heutigen Expreſſioniſten bewahrt geblieben.ber daß der Expreſſionismus die klaſſiſche Form zerbrochen habe und nachunbekümmertem Ausdruck innerer Vorgänge ſtrebe, ſe weſentlich gotiſch, ſeiein vielleicht unbewußtes Bekenntnis zum eu  en Ausdrucksideal Im Gegen⸗ſatz zum klaſſiſchen Formideal.

kann dem nicht zuſtimmen, weil 4e der gotiſchen Autununwiderleglich nachweiſt, daß damals zunächſt überhaupt nicht ſeeliſchenAusdruck, ſondern die Überwindung des ungeheuren Druckes der TOmA·
niſchen Gewölbe ging, alſo eine rein Atl Angelegenheit. Als dieſeAufgabe durch die geniale Verbindung von Strebepfeiler, Spitzbogen und
Kreuzrippe gelöſt Wwar, ergaben ſich allerdings Konſtruktionsmöglichkeiten bvon
früher nie geahnter Freiheit, und die weitere Entwicklung des Stiles
eröffnete der ſchöpferiſchen Phantaſie ein unermeßliches Feld ber gunz Im

1921, Georg Müller.
Die cumäiſche Sibylle. 5  it Steinzeichnungen bvon Harl Caſpar. 40 10⁴4 S.) München
Mit Dir ertanze en ächſten Stern 4⁵ (64 S.) München 1921 Patmos-⸗Verlag.Gericht U  ber Zarathuſtra On 8² S.) München 1921 oſe Puſtet.
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egenſa zum heutigen Expreſſionismus wardalles, Was geſtaltetwurde, nach
feſtſtehenden Stilgeſetzen geſtaltet, und die 8u wählenden Formen wurden von
dieſen Vorausſetzungen QMus oft geradezu mühſam errechnet. Den Stilregeln
der Aurun paßten ſich dann le andern Künſte der Ot und i be⸗
ſondern blieb le Dichtung der gotiſchen Jahrhunderte von der Geſetzloſigkeit
des Expreſſionismus weit entfernt

Und Wie die 011 keine Ausdruckskunſt ohne überlieferte Formgeſetze Wwar
ſo war die Antike keine Formkunſt ohne Drang nach Ausdruck der ſpricht
nicht auch QAus den Formen der Chorgeſänge und Monologe des Sophokles
der prickelnden Dialoge des Euripides der Gedankendichtung Platons aller
Reichtum und alle Armut ihrer Seelen? Wahr iſt nur daß der Gotik mehr
das Ausdrucksbedürfnis der Antike und in der Renaiſſance mehr das Form⸗
geſe hervortritt Auf beiden Wegen ſind Deutſche Wie elſche zu lebens⸗
fähigen Kunſt gelangt, während der Expreſſionismus, ſobald ſeine Forderung
der Preisgabe aller Formgeſetze 8 Gunſten eines feſſelloſen Ausdrucks olge⸗
richtig durchführt jede un rtötet

Was die Werke der Expreſſioniſten immerhin noch bo  — Abgrund völliger
Formloſigkeit trennt erinner weit eher eme gunz ungotiſche Kultur Das
arO hat alle feſten Linien durchbrochen und nicht ſo ſehr einen äußern Vor⸗—
wurf geſtalten als vielmehr dem leidenſchaftli bewegten Innern des Men⸗
ſchen unter rückſichtsloſer Verachtung überlieferter Regeln Ausdruck 3u geben
erſucht Die dadurch geweckte Freude willkürlicher Herrſchaf 4  ber die Form⸗
elemente verlangte dann bekanntlich ſehr bald ſtatt des natürlichen Gefühls⸗
ausdrucks den ungewöhnlichen und verzichtete ſchließlich auf echtes Gefühl

ſchwülſtigen Ausdruck zu berauſchen
Die der europäiſchen Literatur ener Zeit hätte unſre xpreſſio⸗

niſten ber Wert und Schickſal hrer  4 vermeintlich èun boraus be⸗
lehren können elbi hat ſich weder der pedantiſche John yly noch der
ſteife Salon der franzöſiſchen Preziöſen noch Marino noch Göngora noch unſre
Schleſiſche Schule 3u der ungeheuerlichen Außergewöhnlichkeit der Form vber⸗
ſtiegen die bie  Le unſrer jüngſten Dichter lieben ber das Wort mit dem
De anctis die Schreibweiſe der Mariniſten kennzeichnet paßt wörtlich auf
unſre Erpreſſioniſten die ungewöhnlichſte Art Ausdruck der allereinfachſten
Dinge (Storia della letteratura italiana Neapel 1912 215)

Die Dichter des Barocks bekannten ganz ungeſcheut daß verblüffende Neu⸗
heit des Ausdrucks ihr bewußtes Ziel ſei Wer das nicht erreichen E  Onne, ſagte
Marino, ſolle lieber Pferde als dichten Unſre Jüngſten ennen da⸗
egen, der neue Ausdruck rwachſe organiſch QAus dem Erlebnis Oft
iſt ſo allzu oft aber wirken ihre erſe Wie eL Marinismus Und le
expreſſioniſtiſche abe der Unverſtändlichkeit eſaßen jene Alten ebenfalls In
Spanien War Gulteranismo Wie der „gebildete“ Stil genannt wurde, und
Dunkelheit ein und dasſelbe Als Biſchof Camus von elley, der Freund
des II Franz von Sales in Madrid Lope de Vega nach dem Sinn ſeiner
Sonette fragte, das TLe Göngoras geſchrieben war antwortete ihm der
große Spanier, dieſes Sonett verſtehe ſelber nicht an unſrer heutigen
Expreſſioniſten würden bvon Lope de Vega vielleicht uurl dadurch Uunter⸗
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ſcheiden, daß ſie auf eine ähnliche Frage antworten müßten, ſie hätten einenSinn überhaupt nicht beabſichtigt.

„Laſſen wir die großen Worte“, ſagt in einer oft anſprechenden, aber durch⸗Qaus nicht immer verſtändlichen Sammlung! Chriſtoph Flaskamp KonradWeiß In der Tat, die jungen Dichter haben bon der Ungeheuerlichkeit ihrer  3Erlebniſſe 8u viel geſprochen, ſtatt ſi ſtill bewußt bleiben, daß ihr ſeeliſchesDurcheinander doch für die Offentlichkeit, der ſie gedruckt vorlegten, bvon
geringer Bedeutung ſei, ſolange ſie ni  cht imſtande Aus dem S eine
neue Welt ſchaffen Um von dieſem krankhaft gewordenen Individualismusgeneſen, muß die Kunſt wieder mehr Anſchluß das weltliche und kirchliche Leben der Geſamtheit en wie das Katann? in ſeiner leſenswertenSchrift weiter ausführt Die von Jakubcezyk herausgegebene Sammlungsliefert für die religiöſe Dichtung den Anſchauungsbeweis, daß die Berührungmit den liturgiſchen Gedanken des Kirchenjahrs, die das geiſtliche Lied ImMiittelalter und noch in der Reformationszeit bewahrt hat, gegenüber demSubjektivismus mancher Jeſuslieder der Neuzeit eiln er künſtleriſcher Vor⸗
zug iſt

Erfreulicherweiſe haben die Verſtiegenheiten der Expreſſioniſten weder ſobedeutende Dichter In ihren Taumel gezogen noch eine ſo lange ebensdauer
gehabt wie der Schwulſt des Jahrhunderts. In dieſen Blättern (10119211 319) iſt darauf hingewieſen worden, daß der Expreſſionismus von
Wiſſenden ſchon bor dre  1 Jahren totgeſagt wurde.

Auf katholi  er Seite offenbart ſich die Rückkehr reineren Formen bei⸗
ſpielsweiſe In den eigenwilligen Sonetten, le Oberkofler“ 1918 gedichtet und
1921 herausgegeben hat. Immerhin ſind ſie oft gewaltſam In Pathos und
Sprache Ebenſo hält ſi der gefühlſtarke Arbeiterdichter Karl gertin
deſſen II zupackende Art alle Farben bvon der Romantik bis zur Gegenwartſpiegelt, IM allgemeinen bvon den Torheiten der Jüngſten frei. Dasſelbe Ver⸗
dienſt hat le ernſte und oft überwältigend One Sammlung von Gedichten,die Peter Bauers jungen und alten Eheleuten als Weggeleite anbietet. ThraſoltsLegenden? führen bollends in die alte Zeit, nuLr daß Gedankenfügung und
Wortklang dieſer für heutige Leſer oft mißverſtändlichen Geſchichten bvon meiſchlechten Mönchen und Nonnen eine in Sinne moderne Bewegunghaben. Seine Gedächtnislieder“ ſind chlichte Erinnerungen le Stimmung

Im des geſchloßnen Rings. Gedichte von Joſeph Feiten, Chriſtoph FlaskampRichard Knies, lſe von tach Konrad Weiß Herausgegeben bon Werner Thormann.40 (VIII u. S.) Mainz 1920, Matthias⸗Grünewald⸗Verlag.Dichtung und Leben Gedanken zur Erneuerung der Literatur. EI. 8⁰ (32 S.) Innsbruck1923 Tyrolia.
enk Jeſu nach! Ausgewählte eutſche Chriſtusgedichte QAuS allen Jahrhunderten. 5  iteiner literarhiſtoriſchen Einleitung. EI. 8 XIV U. 376 S.) Freiburg 1920 Herder.Gebein ler Dinge. 8⁰ S.) München 1921 Puſtet5 Opfere! Gedichte Geleitwort bvon Julius Hart 8⁰ (80 S.) Berlin 1922 Concordia.Deutſche Verlagsanſtalt

Die Weggetreuen. Ehegedichte QAu deutſcher Lyrik der Vergangenheit und Gegenwart.EI. 8² u. 220 S.) Freiburg 1922 Herder.
Mönche und Nonnen. Legenden. 8⁰ (64 S.) Leipzig Vier⸗Quellen⸗Verlag.In memoriam. Totengedächtnislieder. 8² (96 S.) Leipzig 1922 Vier⸗Quellen⸗Verlag.
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der Kriegszeit mit ihrem großen Sterben. Er ſieht weder das Leuchten der
ra Un des Ruhmes noch den Schatten der auf den Stirnen der
Kriegsopfer, ſieht faſt nul das Leid das durch ſie ! eine deutſche Bauern⸗
familie kommt und ſpricht davon mit kunſtvoller Einfachheit

Am ſtärkſten aber überraſcht die ungeſcheute Rückkehr zur alten elſe
Göttinger Muſenalmanach! Seine zwölf Dichter QAus den Semeſtern bvon
1914 bis 1922 und Im Alter bvon bis Jahren zeigen nur noch vereinzelte
Spuren der Zeitkrankheiten hier und da Dunkelheit des Ausdrucks ſchwankende
Weltanſchauung, mangelhaft beherrſchte Sinnlichkeit Im allgemeinen weht
durch das Buch ein ſtarker Ernſt ein Streben nach künſtleriſchem Maß und
nach echten Lebenswerten Und WwS vor allem bemerkenswert iſt der Heraus—
geber verſichert In ſeinem Vorwort daß 1e vielen hundert nicht aufgenommenen
Einſender in vielen tauſend Gedichten ſich ähnlich geben Uberall
ein eidenſchaftliches Deutſchbewußtſein neben begreiflicher „Trauer .  ber
die ſtaatlichen Verhältniſſe der Gegenwart Eemne „Freude ſtrengen Formen
eine lebenbejahende Stimmung“ und ene ſtarke Abkehr von dem bei Stu⸗
denten früher häufigen „Bedichten der Empfindungen von Arbeitern, Hranken
Dirnen, Verbrechern, bon wirtſchaftlich körperlich oder ittlich Unglücklichen
Am klarſten 99  le ſtarke Glaubensbewegung der Jugend“ hervor arüber
ſagt ünchhauſen wörtlich „Vor zwanzig Jahren chickten kaum die katho⸗
liſchen Honviktualen ſo inbrünſtige Glaubenslieder wie dies Jahr die Farben⸗
ſtudenten! eineſche Spöttelei, die früher gang und gäbe war, iſt völlig EL?·

loſchen Bedeutſam ſcheint mITI auch eine gewiſſe Abkehr von Wittenberg und
Hinneigung nach Rom Bei einigen der Herren, le ich Aus ihren Liedern
bedingt für katholiſch hielt belehrte mich erſt der Briefwe 4  ber ihr Luther⸗
tum (6 Nach dem Geſamteindruck ſei dieſe Jugend „Nn ihrer ehrhei leiden⸗

deutſch szum Gottesglauben geneigt ausgeſprochen romantiſch und
von einer gelegentlich bis zur Verſtändnisloſigkeit gehenden Ablehnung neu⸗

zeitlicher Experimentierkunſt“.
Münchhauſen fürchtet, ſeine ffentlt bekannte literariſche Richtung habe

dichtende Studenten jüngſten Stiles vielleicht abgeſchreckt, ihre Werke ein⸗

zuſenden Das mag ſein Immerhin iſt die Zahl der Einſender ſo groß daß
ſie das Vorhandenſein ſtarken egner  aft unſrer jlungen Akademiker

die literariſchen Abenteuer der letzten re beweiſt Hier ſind unſre
Studenten die vorderſte Reihe derer 9  —  n le der Geſundung eu  en
Geiſteslebens arbeiten wollen Der katholiſche Prieſter Dr Wilhelm Kahle

nicht Wie ein Sänger allzu fremder one unter den Miitarbeitern des
Muſenalmanachs Ihre Seelen ſpüren die mächtige Welle die durch Europa
flutet „Im Glauben ſagt ünchhauſen ſtehen WwiTI augenblicklich wieder
einmal ſo daß die Gebildeten Ian allen Ländern längſt dieel des Auf⸗
drt erkannt haben, während die Ungebildeten wie ur  eL zur
Zeit des franzöſiſchen Umſturzes ſagen: 5 In zwar nulr Eemn einfacher

ann, meiln Herr, aber ich habe ebenſogut meinen Unglauben wie die feinſten
Herr  en666 (J.)

1 Göttinger Muſenalmanach Herausgegeben von Börries Freiherr ünchhauſen 8⁰
(2⁴⁴4 S.) Göttingen 19 Hochſchul⸗Verlag
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Rom, die ſie früher ſelbſtbewußt oder ängſtlich mieden: bei uns Hermann Bahr,

in Italien Giovanni Papini, in England Gilbert Keith Cheſterton, in Holland

Frederik van Eeden, in Frankreich eine ganze Schar. Wenn unſre jungen

katholiſchen Dichter dieſe Zeichen der Zeit verſtehen, werden ſie bedauern.

jemals im Banne des expreſſioniſtiſchen Aberglaubens befangen geweſen zu

ſein. Und manche werden ihre Schuld und ihre Buße aus den Worten leſen,

mit denen Wilhelm Kahle ſein Lebensbekenntnis ſchließt: „Ich glaube, im

»untergehenden Abendland' ſündigte man durch zu viele Worte. Wir Jungen

aber, die wir ſühnen, opfern und leiden müſſen, werden durch eine heroiſche

Schweigezeit gehen, von der R. J. Sorge im, Guntwar' ſpricht: Schweigende

Schar vor dem Herrn, ja, eine Schar, die ſich bereitet. Siehe, ſie ſieht mein

Auge! Das Halleluja möchte ich anſtimmen, das Halleluja bändige ich in

mir, noch iſt die Schweigenszeit.“ (104.)

Jakob Overmans S. J.
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2*Heute ſehen wir führende Männer aller Richtungen auf den Straßen nachRom, le ſie früher ſelbſtbewußt oder ängſtlich mieden: be uns Hermann BahrIn Italien Giovanni Papini, In England Gilbertel Cheſterton, In HollandFrederik ban Eeden, in Frankreich eine ganze char Wenn unſre jungenkatholi  en Dichter dieſe Zeichen der Zeit verſtehen, werden ſie bedauern,
jemals Im Banne des expreſſioniſtiſchen Aberglaubens befangen geweſen
ſein. Und manche werden hre un ihre uße QAus en Worten leſen,mit denen Wilhelm Kahle ſe

in Lebensbekenntnis chließt glaube, Im
„untergehenden Abendland? ſündigte mauan durch zu viele Worte Wir Jungenaber, die wir ſühnen, opfern und leiden müſſen, werden durch eine eroi„Schweigezeit' gehen, von der R. J. Sorge im, Guntwar' ſpricht „Schweigendechar vor dem Herrn, 1, eine char die ſich bereitet. le ſie le mein
Auge! Das Halleluja möchte ich anſtimmen, das Halleluja bändige ich in
mir, noch iſt die Schweigenszeit.“

—  akob Dvermans
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